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RrſſSeinte
Zeunntag, Vianſag, Mittwoch, Donnerstag

und Gounabend rath 7 Uhr.
Geſchäftsſtelle: Oelgrube Nr. h.

Wöchentltche Beilage

Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.
Abonnementspreis

für das uartal: 1 Mark bei Abholung
Mark 30 Pfg. durch den Herumträger.

1 Mark 25 Pfg. durch die Poſt.
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Für die Monate November und Dezember werden
Abonnements auf den

„Merſeburger Correſpondent“
zum Preiſe von 80 reſp. 84 Pf. von allen Poſt
anftalten, Poſtboten, ſowie in der Expedition entgegen

genommen.
Jnſerate finden bei der großen Auflage des

Blattes die zweckeutſprechendſte Verbreitung.

Das Centrum
und die Militärvorlage.

Mit der Kampfluſt gegenüber der, wie Herr Dr.
Porſch ſich myſtiſch ausgedrückt hat, verblüffenden
Militärvorlage ſcheint es trotz der hier und da heraus
fordernden Haltung der Centrumspreſſe nicht weit
her zu ſein. Beſchwört doch die „Germania“ unter

Berufung auf die „Berliner Volkstribüne“ Herrn
v. Caprivi kniefällig, Mitleid mit dem armen ge
fährdeten „feſten Thurm“ des Centrums zu haben
und daſſelbe nicht einem Wahlkampfe auszuſetzen, in
dem die Partei als „Jaſagegarde und Bewilligungs-
maſchine“ von ihren eigenen Anhängern in Gefahr
gebracht werden könnte. „Schon zieht, ſchreibt die
„Germania“, im Süden Vollmar herum und denun-
cirt dem Volke das Centrum als eine Partei des
Wortbruchs gegenüber den Wählern in militäriſchen
Dingen.“ Die Sozialdemokratie habe ganz Recht,
wenn ſie nach Auflöſung des Reichstags die glänzend
ſten Geſchäfte zu machen gedenke. Die „Germania“
hat durchaus Recht; das Merkwürdigſte iſt nur, daß
ſie dieſen Sturm und Drang-Artikel an die Adreſſe
des Grafen Caprivi richtet, anſtatt an diejenige der
Grafen und Freiherren des Centrums. Das einfachſte
Mittel, die Centrumswähler gegen die Verlockungen
der Sozialdemokratie oder der Dr. Sigl und Gen.
zu ſichern und die Reichstagsmitglieder vor dem Vor
wurf des „Wortbruchs“ in militäriſchen Dingen zu
ſchützen, wäre ja doch, wenn die Centrumsdiplo
maten ſich eines ſolchen „Wortbruchs“ nicht ſchuldig
machten und die unmögliche Vorlage des Grafen
Caprivi ohne Weiteres ablehnten. Dann kann das
tapfere Centrum den Neuwahlen ruhig entgegenſehen.
Der Jammerartikel der „Germania“ beweiſt, daß ſie
ſelbſt an einen ſolchen Auegang der Reichstagsver
handlungen nicht glaubt. Und deshalb beſchwört ſie

man möchte faſt ſagen, lächerklicher Weiſe
den Grafen Caprivi, den Menſchen das Leben nicht
ſo furchtbar ſchwer zu machen Als in der zweiten
Hälfte der 80 er Jahre das Phantom des Tabak
monopols immer von Neuem auftauchte, war es der
Abgeord. Dr. Windthorſt, der im Reichstage meinte,
man ſolle ſich durch ſolche Geſpenſter nicht ſo er
ſchrecken laſſen. Der Reichstag ſei ja nöthigenfalls
Mannes genug, dieſe Geſpenſter zu vertreiben. Jm
Centrum aber ſcheint jetzt Niemand mehr zu ſein,
der die Partei daran zu erinnern den Muth hätte,
daß ſie ſelbſt in der Hand hat, der ſozialdemokrati
ſchen Verführung Einhalt zu thun. Wenn die Vor
lage nicht Geſetz wird, ſind auch die neuen Steuer
vorlagen, mit denen Frhr. v. Maltzahn ſich abquält,
überflüſſtg und das Centrum hat es in der Hand,
den Fortſchritt dieſes Entwurfs in das Reichsgeſetz
blatt zu verhindern. Je ſchlechter und gefährlicher
die Geſetzentwürfe ſind, um ſo größer iſt das Ver
dienſt derjenigen, die es unmöglich machen, daß ſie
Geſetz werden und daß aus der Drohung eine That
wird. Das Alles weiß die „Germ.“ auch. Und
wenn ſie dennoch das Heil allein von der Mäßigung
der Regierung erwartet, ſo beweiſt ſie damit, daß nach
ihrer Anſicht das Centrum ſich in die Rolle einer
„Jaſagerpartei“ bereits ſo hineingelebt hat, daß ſie zu
einem offenen und ehrlichen Nein nicht mehr im Stande
iſt. Daß den denkenden Geiſtern im Cen rum bei
dieſer Lage angſt und bange wird, begreift ſich aller
dings. Die Militärvorlage mit einer Erhöhung der
Friedenspräſenzziffer um faſt 100 000 Mann und
einer jährlichen Vermehrung der Steuerlaſt um 70
Millionen Mark iſt eine ganz brutale Thatſache,
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deren Wirkung auf die Wähler ſelbſt die Rückberufung
des Jeſuitenordens oder ähnliche Zugeſtändniſſe dieſer
Art nicht mildern könnten. Ein ganzes Dutzend von
Jeſuitenklöſtern im deutſchen Reiche würte keinem
Centrumswähler die Steuerlaſt auch nur um einen
Pfennig erleichtern. Es mag ja ſein, daß viele
Centrumswähler in der Ausſchließung des Jeſuiten
ordens aus dem neuen deutſchen Reich eine Unge
rechtigkeit erblicken und der Regierung dankbar ſein
würden, wenn ſte hier Gerechtigkeit walten ließe;
aber wem die perſönliche Militärlaſt und die un
erträglichen Steuern den Rücken wund reiben, der
tröſtet ſich nicht damit, daß einem Anderen Recht
anſtatt Unrecht geſchieht. Wenn die Centrumswähler
einſehen, daß ihre Vertreter im Reichstage trotz des
ausſchlaggebenden Einfluſſes, deſſen ſie ſich ſo oft
rühmen, nicht im Stande ſind, ſte gegen die äußerſten
Anforderungen des Militarismus zu ſchützen, ſo
könnten ſie leicht irre werden und ſich nach zu
verläſſtgeren Vertretern umſehen. Macht und Einfluß
haben, iſt gut; aber man muß ſie gebrauchen, um das
Gute zu thun und dazu ſcheint das Centrum, welches
ſich in der Sonne der Regierungsgunſt badet, nicht
mehr im Stande zu ſein. Wenn das Centrum jetzt
die „verblüffende“ Militärvorlage annimmt und damit
die Auflöſung des Reichstags umgeht die Ab-
rechnung wird ihm bei ven allgemeinen Neuwahlen
in ein paar Jahren nicht erſpart bleiben und dieſe
wird um ſo gründlicher ſein, als alle anderen Parteien
aus dem jetzigen Verhalten der Partei den Schluß
ziehen werden, daß ſie ihre Macht im politiſchen
Rathe der Nation mißbraucht.

Politiſche Ueberſicht.
Der deutſche Reichskanzler Graf Caprivi iſt

von der etwas naiven Auffaſſung, als könne die Re
gierung ſich darauf beſchränken, ſo zu ſagen vom
hohen Pferde herab in die Erörterungen der Preſſe
über die neue Militärvorlage durch eine Er
klärung im halbamtlichen Theile des Reichsanzeigers
einzugreifen, ſehr raſch zurückgekommen nebenbei
bemerkt, vor Allem in Folge der ſtark uncollegialiſchen
Angriffe des früheren Reichekanzlers. Es wird nach
gerade ſchon ſchwer, die „Schriftſteller“ und die
Zeitungen zu zählen, die ihre Federn und ihren weißen
Raum den journaliſtiſchen Bedürfniſſen des neuen
Reichskanzlers mit mehr oder weniger Autorität zur
Verfügung ſtellen. Gleichwohl hat es den Anſchein,
als ob dem Grafen Caprivi und ſeinen Collegen
bisher nur ein mäßiges Verſtändniß der Voraue
ſetzungen eigen ſei, von denen eine erfolgreiche Thätig

Donnerstag den 3. November.

e

1892.

Hat aber irgend ein Offtziöſer bisher auch nur dem
leiſeſten Verſuch gemacht, dieſen Widerſpruch, wir
ſagen nicht, zu rechtfertigen, nein, auch nur zu er
klären? Es wird ferner eine Heeresvermehrung in
einem bisher unerhörten Maßſtabe in Ausſicht ge
nommen, von demſelben Reichekanzler, der am 27.
November 1891 im Reichstage ſagte: „Jch glaube
nicht, daß unter den lebenden Heerſührern einer da iſt,
der im Stande wäre, dieſe Maſſen, mit denen zu
rechnen man ſich jetzt gewöhnt hat, zu ernähren, zu
bewegen und zu gemeinſamem Schlagen zu bringen.
Das hindert aber die Herren Offiziöſen nicht, von
der Nothwendigkeit einer ungemeſſenen Erhöhung unſerer
Kriegsſtärke zu fabeln, ohne ſich mit dem Grafen
Caprivi vom Vorjahre auseinanderzuſetzen. Graf
Caprivi hat in derſelben Rede behauptet, was
Rußland und Frankreich von ihrer Bevölkerung
auf europäiſchem Boden haben, werde ungefähr das
ſelbe ſein, was der Dreibund zähle. „Es iſt alſo
in dieſer Beziehung eine gewiſſe Baſts für eine Art
von Gleichgewicht hergeſtellt jetzt aber erzählen
die Offiziöſen, Frankreich und Rußland ſeien im
Kriege nicht nur um 600000 Mann ſtärker, als der
Dreibünd, wie im Jahre 1890 vor der Bewilligung
der damaligen Heeresverſtärkung behauptet wurde,
ſondern ſogar um 1 Million Und deshalb müßten
wir uns trotz Graf Caprivi „beunruhigen“.
Geradezu frivol aber iſt es, wenn ein Blatt, wie
die „Nordd. Allg. Ztg.“, mit einer Broſchüre des
„Philoſophen des Unbewußten“ ſeinen Leſern graueln
macht, während dieſes intereſſante Elaborat aus dem
Jahre 1887, der Zeit ter Pikrinſäure und der
Melinitbomben ſtammt und Herr v. Hartmann
ſo heißt der Verfaſſer in dieſer Broſchüre die
Anſicht ausſpricht, daß eine Herabſetzung der Dienſt
zeit und die dadurch ſich ergebende Verſtärkung der
Armee ausreichend ſein werde! Wir zweifeln keinen
Augenblick, daß der Lichterfelder Philoſoph ſeine
Auffaſſung heute derjenigen des Grafen Caprivi,
wenn auch „unbewußt“ angepaßt hat aber ſeine
Anſicht von 1887 für eine Vorlage, die dieſer auf
das ſchroffſte widerſpricht, in's Feld zu führen, das
iſt doch in der That der Gipfel der Naivetät. Wenn
die Regierungspreſſe unfähig iſt, ſachlich zu disku
tiren, ſo würde Graf Caprivi beſſer thun, ſie wieder

in der Verſenkung verſchwinden zu laſſen, in der im
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keit der ihren Abſichten dienenden Preſſe abhängt.
Die unabhängige, wie die Regierungepreſſe iſt nur
dann im Stande, Einfluß zu erlangen, wenn ſie die
unerläßlichen Bedingungen für jede ſachliche Discuſſion
erfüllt. Zu jeder Diecuſſton gehören zwei: einer,
der ſpricht und einer, der widerſpricht; aber zu einem
Ergebniß kann das Hin und Wider nur führen, wenn
Jeder der Theilnehmer ſich bemüht, die Behauptungen
und Ausführungen des Gegners mit Gründen zu
widerkegen. Die Offiziöſen thun das gerade Gegentheil
wie die Zeitungsverhandlungen über die Militär
vorlage ſchon ſeit Monaten beweiſen. Die Offitjiöſen
oder ihre Auftraggeber ſcheinen ſich darauf zu verlaſſen,
daß der Tropfen den Stein höhlt. Sie wiederholen
Tag für Tag immer dieſelben Behauptungen, ohne
der Gegenbehauptungen der unabhängigen Preſſe auch
nur mit einer Silbe zu erwähnen. Beiſpielsweiſe
wird Niemandem, der auch nur ein halbwegs gutes
Gedächtniß hat, entgangen ſein, daß die ganze Militär
vorlage in einem ſchreienden Gegenſatz ſteht zu der
Erkärung des Grafen Caprivi in der Sitzung des
Reichstags vom 27. November 1891, er halte es nicht
für ausgeſchloſſen, daß im nächſten Winter die Regie
rungen mit dem hohen Hauſe in Verhandlungen
darüber eintreten werden, wie bie ſteigende Be
völkerungsziffer Deutſchlands, d. h. die regel
mäßige Zunahme derſelben ausgenutzt werden könne,
um auch unſere Wehrkraft entſprechend zu ſteigern.

Frühjahr 1890 die Bismarckſſchen Offiziöſen ver
ſchwunden ſind. Denn dieſe Art von Vertheidigung
ſetzt die Regierung nur dem Hohn und Spott oder
dem Mitleid aller Denkenden aus.

Ein umfangreicher Pairsſchub für das öſter
veichiſche Herrenhaus hat in dieſen Tagen
ſtattgefunden. Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht
die Ernennung des Fürſten Windiſchgrätz zum Vice
Präſidenten des Herrenhauſes, ſowie die Ernennung
von 21 Herrenhausmitgliedern auf Lebens
dauer, darunter die Reichsrathsabgeordneten Gomperz
und SylvaTarouca, mehrere Landtagsabgeordnete,
darunter den Prinzen Ferdinand Lobkowitz Und den
Präſidenten des Dalmatiner Landtages, Vojnovitſch,
ferner mehrere Profeſſoren der Univerſität, 2 Feld
zeugmeiſter, den Vice Gouverneur der öſterreichiſch
ungariſchen Bank, Zimmermann, und mehrere Groß
grundbeſitzer Und Großinduſtrielle, darunter Ringhoffer
und Leitenberger. Bei der in Prag beabſichtigten
Uebernahme der neuen Landwehrkaſerne erklärten die

Vertreter des Militärärars, nicht in der Lage zu ſein,
das Gebäude für den Fall übernehmen zu können,
daß die Prager Stadtgemeinde auf ihrer Forderung
beſtehe, an erſter Stelle die Aufſchrift in
tſchechiſcher Sprache anzubringen. Da die
Vertreter der Stadtgemeinde gleichwohl ihre Forderung
aufrecht erhielten, lehnten die Beamten des Militär
ärars die Uebernahme der Kaſerne ab. Der Bürger
meiſter hat erklärt, eher lege er ſein Amt nieder, als
daß er der deutſchen Aufſchrift den erſten Rang ein
räume.

Gutem Vernehmen nach hat die frauzöſiſche
Regierung angeordnet, daß die nach Carmaux be
orderten Truppen an dem Tage, an welchem die Berg
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arbeiter die Arbeit wieder aufnehmen, nach ihren
Garniſonen zurückkehren ſollen. Die Beendi-
güng des Streiks von Carmaux kann nach den
neueſten darüber eingegangenen Nachrichten als zweifel
los gelten. Jn der am Montag abgehaltenen allge
meinen Verſammlung der Bergarbeiter, in welcher
beſchloſſen wurde, den Ausſtand aufzugeben, übernahm
Clémenceau die Verpflichtung, für die verurtheilten
Ausſtändigen Gnade auszuwirken und für diejenigen,
welche in den Bergwerken von Carmaux keine Arbeit
erhalten ſollten, an einem anderen Orte Arbeit zu
ſchaffen. Darauf wurde von den Grubenarbeitern die
Wiederaufnahme der Arbeit einſtimmig beſchloſſen.

Jn der italtes tſchen Wahlcampagne ſind
nach und nach ſämmtliche Parteigenoſſen mit Wahl
reden hervorgetreten. Bezeichnend iſt, daß in ſämmt
lichen bisher bekannt gewordenen Wahlreden von
jetzigen und früheren Miniſtern das treue Feſthalten
Jtaliens am Dreibund betont worden iſt. Am
Montag hielt der vormalige Miniſter Miceli in
Coſenza eine Wahlrede, in der er ſich beſonders gegen
diejenigen wandte, welche das Eintreten des Defizits
im Staatshaushalt dem Dreibunde zuſchrieben. Das
Verdienſt, die Jnitiative zu einem Vertrag Italiens
mit den Centralmächten gegeben zu haben, gebühre
Cairoli. Dieſer Vertrag ſei durch die Rückſicht auf
die höchſten Jntereſſen der nationalen Vertheidigung
ſowie auf die Aufrechterhaltung des Gleichgewichts
am Mittelmeer und durch die allgemeine Lage Europas
gegenüber Frankreich und Rußland geboten geweſen.
Miceli crinnerte ferner an die Occupation von Tunis

ankreich und betonte, daß der Dreibund ein
Bollwerk des europäiſchen Friedens ſei.
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durch eine bewaffnete Bande ermordet worden, welche
der Nacht vom Montag zum Dienſtag gegen

die dortige Polizeikaſerne einen Angriff gerichtet habe.
te Abtheilung Polizei

worden.

tiſcher SobranfeSJn der ber
Montag das Expoſs des Finanzminiſters mit dem
Anleihevertag zur Vertheilung. Jn dem Expoſs wird
ausgeführt, die Regierung habe eine Anleihe im Be
trage von 142 780000 Fres. abgeſchloſſen, beſtimmt
zum Bau einer Eiſenbahn KapitſchanSchumlaTirnova
SevlvcoLootſchaPlepnaSoftaKneſtendil Häfen von
Varna und Burgas. Der Vertrag tritt nach Ge
nehmigung der erwähnten Bauten durch die Sobranje
in Kraft. Der Emmiſſtonékurs iſt auf 88 feſtgeſetzt;
die Amortiſtrung erfolgt mit 4 Prozent, die Ver
zinſung mit 6 Prozent jährlich.

Aus Argentiegtenn meldet Reuters Büreau, nach
Meldungen aus Santiago del Eſtero habe General
Coſta dort die Ruhe wieder hergeſtellt. Die Aufſtändi
ſchen ſeien entwaffnet. Beſtätigung bleibt abzuwarten.

Aus Dahomeny hat Oberſt Dodds eine aber
malige Siegesnachricht nach Paris gelangen laſſen.
Nach Meldungen aus Portonovo hätte er die be
feſtigten Linien der Dahomeyer am Kotofluſſe ange
griffen und durchbrochen. Nach Erſtürmung zweier
Forts hätte Dodds das ganze Heer der Dahomeyer
geſchlagen und bis 1 Kilometer vor Kana verfolgt.
Am 29. vor. M. ſollte gegen Kang und am 30.
gegen Abomey ein Angriff gerichtet werden.

Dentſchland.
Berlin, 2. November. Montag Abend kurz vor

9 Uhr traf der Kaiſer mit dem Prinzen
Heilnrich, dem Kronprinzen von Schweden, dem
Großherzog von Heſſen, dem Herzog von York, dem
Herzog Johann zu SchleswigHolſteinGlücksburg
nebſt den Herren der kaiſerlichen Umgebung und dem
Gefolge der Fürſtlichkeiten c. mit kaiſerlichem Sonder
zuge wieder auf der Wildparkſtation ein und begab
ſich ſofort mit ſeinen Gäſten nach dem Neuen Palais.
Die Kaiſerin war mit ſämmtlichen Damen und
Herren ihres Hofſtaates bereits am Nachmittag um
43 Uhr wieder eingetroffen. Prinz Adolf zu
SchaumburgLippe hatte ſich in Wittenberg von den
Majeſtäten wieder verabſchiedet und die Rückreiſe
angetreten. Abends fand im Neuen Palais Abend
tafel ſtatt, an welcher die erwähnten Fürſtlichkeiten
nebſt ihren Gefolgen und den zum Ehrendienſt be
fohlenen Militärs c. theilnahmen. Geſtern Vor
mittag 9 Uhr vegab ſich der Kaiſer mit dem
Herzog von York zu Wagen nach Potsdam zur
Beſichtigung der Kaſerne des LeibgardeHuſaren
Regiments. Nach dem Neuen Palais zurückgekehrt,
arbeitete der Kaiſer von 11 Uhr ab mit dem Chef
des Militärkabinets und nahm von 12 Uhr ab
militäriſche Meldungen, ſowie die Militär Monats
rapporte der Kommandeure der LeibRegimenter ent
gegen. Vorher hatte ſich der Herzog von York von

Crispi habe
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ſei nach Ballinadrima en
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den Majeſtäten verabſchiedet und Potsdam wieder
verlaſſen. Morgen begiebt ſich der Kaiſer zu
den Trauerfeierlichkeiten für die Königin Wittwe
Olga von Württemberg nach Stuttgart. Der könig
liche Hof legte auf drei Wochen Trauer an.

(Das Staatsminiſterium) trat am Dienſtag
unter dem Vorſitz des Grafen Eulenburg zu einer
Sitzung zuſammen. Von den zur Berathung ſtehen
den Landtagsvorlagen fand, wie ein Berichterſtatter
meldet, der revidirte Communalſteuergeſetzent
wurf nach dem Vortrag des Finanzminiſters Miquel
die Zuſtimmung des Geſammtminiſteriums.

(Der Reichskanzler Graf Caprivi) hat
eine Geheimhaltung der Druckſachen des Bun
desraths nicht angeordnet. Die Berl. Pol. Nachr.
verkünden Die Nachricht, daß der Reichskanzler die
Geheimhaltung aller Bundesrathsdruckſachen angeordnet
habe, iſt erfunden. Ebenſo die Mittheilung, daß
die Jndiskretion der „Köln. Ztg.“ zu einer längeren
Erörterung in der letzten Plenarſttzung des Bundes
raths geführt habe. Die Thatſache der vorzeitigen
Veröffentlichung der Militärvorlage durch das ge
nannte Blatt iſt mit dem Ausdrucke des lebhaften
Bedauerns von einem nicht preußiſchen Bun
desrathsmitgliede in der letzten Plenarſitzung
des Bundesraths zur Sprache gebracht worden, hat
aber zu irgend welchen Erörterungen oder auch nur
Meinungsäußerungen in dem von einigen Blättern
angegebenen Sinne keinen Anlaß gegeben.

Der ländliche Grundbeſitz im Lichte
der neuen Einkommenſteuer

J Wirkung hin zu prüfen. Hat Graf Caprivi vies
auch vor der Einbringung der Militärvorlage gethan
Eine der Hauptverſuchungen für ſo viele Mitglieder
der unteren und mittleren Stände, an der Religion
irre und dem Staate und den höheren Ständen Feind
und damit Sozialdemokrat zu werden, liegt darin,
daß gegenwärtig ſo vielen Menſchen das Leben ſo
furchtbar ſchwer gemacht iſt, daß ſte bei allem Mühen
und Plagen nicht nur nicht auf einen grünen Zweig
kommen, ſondern die ſchwerſten Sorgen und oft ſo
gar die bitterſten Nöthen nicht los werden. Wer
will aber leugnen, daß die fortwährende Steigerung
der Steuer und perſönlichen und finanziellen Mili
tärlaſten einer der Hauptgründe iſt, daß direkt over
indirekt die Lebenslage ſo erſchwert wird? Was
kann es denn aber dem Lande und auch der Regie
rung nützen, wenn die militäriſchen Dinge ſelbſt zur
allerhöchſten Vollendung emporgeſchraubt werden, da
bei aber die Hälfte der Soldaten und noch mehr
ſchon als Sozialdemokrat in die Armee eintritt?
Und wie ſoll das Land regierungsfähig bleiben, wenn

Jn ver letzten
Nummer der „Nation“ findet ſtch eine intereſſante
Unterſuchung aus der Feder des Rei

derGrundbeſitzes an dem Ertrage refor
mirten preußiſchen Einkommenſtener. Der
Verfaſſer kommt dabei zu dem überraſchenden Reſultat,
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chstagsabg. M.
Broemel über den Antheil des ländlichen

daß nach einer ſehr vorſtchtigen Wahrſcheinlich
keitsrechnung „an dem ſteuer pflichtigen
Einkommen über 3000 Mark und an der
darauf ruhenden Steuerlaſt der ländliche
Grundbeſitz nur mit 7
iſt.“ „Die Ergebniſſe der erſten Selbſteinſchätzung
in Preußen werden demnach, ſo ſchließt der Artikel
ver „Nation“, vor Allem dadurch charakteriſtrt, daß
das neue Syſtem nicht nur eine gewaltige Erhöhung
der Steuerlaſt, ſondern auch eine gewaltige Ver
ſchiebung der Steuerlaſt im agrariſchen Intereſſe ge
bracht hat. Da es ſich hierbei durchweg nur um
Einkommen über 3000 Mark handelt, ſo kommt in
der Hauptſache nur der mittlere und größere ländliche

auptf groſere herDas iſt aber der Kreis vonGrundbeſitz in Frage.
IJntereſſenten, welche Allen voran die Intereſſen ihres
Grundbeſitzes für die Intereſſen der Landwirthſchaft,
des wichtigſten Gewerbes im Staate ausgeben, welche
fort und fort die höchſten Forderungen an ein Ein
greifen des Staates zu ihren Gunſten erheben und
die Geſetzgebung thatſächlich in ihrem Sinne maß-
gebend beeinfluſſen. Jn ſchroffem Widerſpruch ſteht,
wie man ſtieht, ihre Steuerleiſtung für Staatszwecke
mit ihren politiſchen Anſprüchen und ihrem politiſchen
Einfluſſe. Das ſind aber zugleich auch die Inter
eſſentenkreiſe, denen die größten Vortheile aus den
Getreidezöllen, aus der Zuckerausfuhrprämie und aus
der Liebesgabe an die Brenner zuſließen. Mit Zähig-
keit und Conſequenz haben ſie in unſerer Zoll- und
Steuergeſetzgebung ihre Jntereſſen zur ausſchlag
gebenden Stellung gebracht. Es iſt nicht zu erwarten,
daß der zweite Akt der Steuerreform ein anderes als
ein agrariſches Gepräge tragen werde. Nur der ein
müthige und nachdrückliche Widerſtand aller anderen
Bevölkerungsklaſſen, welche bei der Einführung der
Selbſteinſchätzung die lehrreichſten Erfahrungen haben
machen können, wird hier Abhülfe ſchaffen können.“

(Die Friedensliebe des Fürſten Bis
marck) läßt der Aufſatz eines Diplomaten in der
„Deutſch. Rev.“ über die ruſſtſchfranzöſtſche Allianz
und den Dreibund in zweifelhaftem Lichte erſcheinen.
Der Diplomat behauptet, daß bei dem bekannten
diplomatiſchen Feldzug des Jahres 1875, als nach
dem Beiſpiele der „Poſt“ die offtziöſen Blätter
KrieginSicht- Artikel brachten, zwar Alexander U.
und Gortſchakoff den Frieden zu erhalten wünſchten,
Bismarck aber damals den Krieg wollte und dem
Fürſten Gortſchakoff eröffnet habe, daß Deutſchland
ſich in die Nothwendigkeit verſehen könnte, einem
etwaigen Angriff Frankreichs zuvorzukommen. Kaiſer
Wilhelm l. habe aber, als er davon erfuhr, dein
ruſſiſchen Botſchafter Schuwalow erklärt, die Kriegs
befürchtung ſei ganz gegenſtandslos, da er entſchloſſen
ſei, den Frieden zu bewahren. Hier zuf erſt ſei der
bekannte Beſuch des Zaren und Gortſchakoffs in
Berlin erfolgt. Hiermit habe der Kanzler den erſten
großen Mißerfolg in ſeiner auswärtigen Politik zu
verzeichnen gehabt. Man darf auf die Antwort
des Fürſten Bismarck auf dieſe Anſchuldigung
ſpannt ſein.

(Die Militärvorlage und die Sozial
demokraten.) Die „Germania“ erinnert den Grafen
Caprivi daran, daß er wiederholt ſeine Verpflichtung

gege

betont habe, jede Geſetzesvorlage auf ihre ſoziale

Prozent betheiligt

die Sozialdemokraten und die ſonſtigen Radikalen
die Mehrheit der Wähler bilden und die Parlamente
beſetzen

(Fürſt Bismarck) hat ſich bei ſeinem erſt
maligen Beſuche des Rummelsburger Kreistages, in
dem der Vorſitzende des Kreistages ihn durch eine
Anſprache begrüßte, mit einer Erwiderungsrede ein
geführt, in welcher er ſein bisheriges Ausbleiben
entſchuldigte. Eine weitere Anſprache hielt Fürſt
Bismarck bei dem nach Schluß des Kreistages ver
änſtalteten gemeinſamen Mittagsmahl. Hier gab er
ſich ganz als Agrarier und ſprach ſeine Freude aus,

ehier vor Landwirthen, ſo ohne Beſorgniß, irgendwo
Anſtoß zu erregen, ſprechen zu können. Mit un
F.

1

reiwilligein Humor ineinte er
irthſchaft bis dahin ſtets t

du e ſein; denn „Werſich grün macht, den freſſen die Ziegen Wir
wollen und dürfen uns aber nicht grün machen,
wenn wir beſtehen wollen! Tritt mir jemand auf
die Zehe, dann ſchreie ich, aber nicht alkein, weil
mich der DTritt ſchmerzt, ſondern damit ſich der
andere für die Zukunft vorſteht.“ Die Landwirthe
müßten laut ihre Stimme erheben, wenn ſie ihre
Intereſſen wahren wollten. Als ob der Groß
grundbeſttz es daran jemals hätte fehlen laſſen.

(Sind Sozialdemokraten zu Jnnungs
mitgliedern geeignet?) Dieſe Frage beſchäftigte
ain Dienſtag das Oberverwaltungsgericht. Es
handelte ſich um den ſeiner Zeit mitgetheilten Fall
der Zurückweiſung eines Aufnahmegeſuches zweier
Webermeiſter in Neuſtadt in Oberſchleſien in die
dortige Weberinnung, mit der Motivirung: ſie ſeien
als notoriſche Sozialdemokraten weder in politiſcher,
noch in religiöſer Hinſicht geeignet, Jnnungsmitglieder
u ſein ſte könnten bie Beſtimmungen des Statuts,

„einen ehrenhaften Lebenswandel zu führen“, un
möglich erfüllen. Jhre Klage wurde vom Bezirks
ausſchuſſe zurückgewieſen, weil die Kläger die Auf
gabe der Jnnung, „zum fleißigen Beſuche des öffent
lichen Gottesdienſtes die Lehrlinge anzuhalten“, nicht
erfüllen könnten. Der Senat des Oberverwaltungs
gerichts entſchied aber dahin, daß die Vorentſcheidung
aufzuheben, und die Jnnung zu verurtheilen ſei, die
Kläger als Meiſter und Mitglieder anzunehmen.
Jnsbeſondere wurde in den Gründen gerügt, daß
politiſche und religiöſe Fragen mit der Frage, ob
Jemand einen ehrenhaften Lebenswandel führe, ver
quickt würden.

(Aus dem Sozialiſtenlager.) Die „Un
abhängigen Sozialiſten“, denen bisher alle
Gegner der Fraktionellen angehörten, haben ſich nun
mehr ein Programm gegeben, das die Eroberung
der Productionsmittel, die Abſchaffung der kapita
liſtiſchen Geſellſchaft und die Aufhebung des Staates
überhaupt verlangt. Durch große wirthſchaftliche
Maſſenaktionen, Ausſtände, Boykotts, Verweigerung
privatrechtlicher Verbindlichkeiten, müßten ſich die
Arbeiter zu Herren der Production machen. Sie
müßten ihren prinzipiellen Gegenſatz zu allen Jn
ſtitukionen der heutigen Geſellſchaft, wie Kirche,
Schule, Heer, Bureaukratie, Parlamentarismus, zum
Ausdrucke bringen und jedes Paktiren mit einer
anderen Geſellſchaftsklaſſe ablehnen. „Jm Bunde
mit der revolutionär ſozialiſtiſchen Bewegung aller
Länder ſei zu kämpfen für eine auf genoſſenſchaft
licher Production beruhende freie Geſellſchaft auf
demokratiſcher Grundlage mit vollkommener Gleich-
berechtigung aller ohne Unterſchied der Geſchlechter.“

Gleichzeitig liegt aus Prag vom 1. d. M.
folgende, die Großſprecherei der „Unabhängigen“
etwas herabſtimmende Meldung vor: „Nach wochen
langen Berathungen iſt die angeſtrebte Vereini
gung der tſchechiſchen nationalen und der
internationalen ſozialiſtiſchen Arbeiter
parteiſ geſcheitert. Jn einer geſtern abgehaltenen
ſtrmiſchen Verſammlung der Jnternationalen wurde
einer Meldung des „B. T.“ zufolge unter heftigen
Anklagen der Jungtſchechen die geplante Vereinigung
mit 1000 gegen 4 Stimmen abgelehnt.“
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Anzeigen
Fhr dieſen Theil übernimmt die Redackien

Herm Publikum gegenüber keine Verantwortung

Uhr entſchlief nachDienſtag Abend 82
ſchwerem Leiden mein guter Mann, unſer lieber
Vater, der Gürtlermeiſter

Otto lamim 54. Lebensjahre, was Freunden und Be
kannten tiefbetrübt anzeigen

die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Freitag Nachmittag 2

4 e
Bekanntmachung.

Es wird in Erinnerung gebracht daß
ämmtliche zur hieſigen Steuerkaſſe fälligen
Stenern ſowie auch das Schulgeld pro
October, November und Dezember bis zum
15. November er. gezahlt werden müſſen.

Nach Ablauf dieſer Friſt muß nach den ge
ſetzlichen Beſtimmungen gegen die Säumigen
ſofort mit der foſtenpflichtigert Mahnung
reſp. Beitreibung vorgegangen werden.

Merſeburg, den 1. November 1892.
Der Magiſtrat.

Am 1. Dezember er. iſt die Stelle eines
Noechtgoligei-Sergeanten zu beſetzen. Ge
Halt ch 900 Mk. Civilverſorgungsberech
tigte Bewerber wollen ſich ſchleunigſt bei uns

burg, den 29 Hctober 1892.
Der Magiſtrat.

e

in äd tiſche Zeithauſe eſebeteg
Mitttoveh hen 9. Nov 892,

von 93 hre ab,
ingel löſten Pfandſtücke vo

enthaltend d

ne ch r t e enonme en
Merſeburg, den 8. October 1892.

Der Verwaltungsrath.
s

S

e eJe ch
en nd R er cr.,
nachmittags 3 Abhr,ſollen im et te'ſchen Gaſthofe zu

Cregnan ca. 30 Mor gen Aecker
in kleineren und gräßeren en öffentlich
verkauft werden, wozu ich Kanſſiebhaber
hiermit einlade.

Merſeburg, den 31. October 1892.

5 W eCarl Rindfleiſch,
vereid. Auctions iſſar u. Gerichts

Taxator.

Zwangsverſteigerung
Scene en el en S. e. F. v O

s e W verſteigere ich imCaßtno hierſelbſt
eine große Partie Hchuhwanren,
als: Jamenhansſchuhe, Aamen-
ſtiefelettern, Name opf ftiefelat,
Hallſchuhe, Herrenſtiefeletten,
Halbſtiefeln, Herrenpromengden n
ſchuhe und 1 Paar Langkiefeln,

ſowie 1 Kleiderſchrank und 1Poteenede mit Aufſatz.

Werſeburg, den 2. November 1892.
Waunekaxat z Gerichtsvollzieher.

ßv.
Monrrerstag den 3. Wovern ber

i. e wozu tet gs S Wo w. werde ich
in Reſtaurant „Zur guten Quelle hier ſelbſt
nene hochſtchende Teigtheilmaſchineneiſtötetend gegen baare d verſteigern.

Merſeburg, den 91. October 1892.

Wrekecl. Fl. Lärm la

Ein J JagdgewehrKWegtrancuee, e Kaliber 16) iſt villig

zu verkaufen. Wo? ſagt die Erped.
d. Bl.
in faſt neuer Berliner en
iſt billig zu verkaufen im früher Major Rager
ſehen Genndfſtück, Burgſiebengu.

Se Ein Schlachteschvw et
S zu verkmfen

Se r. Ritterſtraſze lEin Paar S Schlachteſchtneine
ſtehen zu verkaufen

Teichſraße 104.

Di

Tr.

Kapitale
jeder Größe ſind auf ſichere
Grundſtücks Hypothel aus

zu leihenG. Höfer Roßmarkt 8.

Kapitaliſten ertheilt d Aus

Eine kleine Ecke wohnung an e Kern

zu vermiethen große Ritterſtrafze 25.
3 2 9 zu vermiethen und 1.GErößeres Logis April zu ehe

Koßmarkt 9.

Zu vermiethenund Oſtern 1893 zu veziehen r Etage. be

ſtehend aus 4 Stuben (auf Wunſch auch 3
Stuben), 3 Kammern, Küche, Speiſekammer,
Waſſerleikung und Trockenboden. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl.

Eine Wohnung, 1 Stube, 2 Kammern, 1
Stall, zu 25 Thlr. zu vermiethen

Saalftrafte 13.

oder 1. Januar zu beziehen
Wagnerſtrafte

Ein größ. eres g
eventuell mit Pferde al a
ſofort zu vermiethen

Eine Wohnung von St., ne Küche
und ſämmtlichem Zubehör (im Seitengebäude)zu vermiethen n 1. April 1893 zu be

ziehen Clobigkauer Str. 6.

W e Sreiteſtraße 3
iſt ein Logis, 2 Stuben, 3 Kammern, Küche,

Waſſerleitung zu vermiethen und April 1893
zu beziehen. Auch iſt daſelbſt eine Deritnal

wagge, 10 Etr. Tragkraft, zu verkaufen.
Rotherbrückenrain Neubau) ſind mehrere

Wohnungen zu vermiethen und 1. Januar oder
ſpäter zu beziehen. Das Nähere

Cloabigkaner Str. G.
Neumnurkt ſind 2 Logis zu vermiethen

und ſogleich zu heztehen. Preis 26 und 28

Thlr. Zu e G.Kaiſer Wilhelmshalle,e u. Wiener Cafe
empfiehlt n friſch und in großer Auswahl

z z zſeine Conditorei- und Backwagrene auf e Auffätze, e
kuchen, Eis und Créme werden pünkllichſt
ausgeführt.

Geuhbte Schneiderin
empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe

Weitere I I Tr.
Geſth äfts Anzeige.

Einem hochgeehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend die ergebene Anzeige, W

ich das Geſchäft meines verſtorbenen Vaters
in derſelben Weiſe wie bisher fortführen werde.

Für das meinem lieben Vater in ſo reichem
Maaße entgegen gebrachte Wohlwollen undVertrauen beſtens dankend, bitte ich ein hoch

geehrtes Publikum, daſſ elbe gütigſt auch auf
mich übertragen zu wollen, indem ich das alte
Renommé unſeres Geſchäfts zu wahren wiſſen
werde.

Merſeburg, den 1. November 1892.
Hochachtungsroll

Awrthur Alberts.
Gold n Silberſiomſerie d
Gold u. Silherbijonterie
in den neuſten Muſtern,
Rathenorwer Zrillen, Pincene;
und Gläſer in allen Nummern, auch nach
ärztli cher Vorſchrift.

Ferner als Specialität:
S Stlberhesteeks e

mit den hochfeinſten Gravirungen,
eignes Fabrikat,

billiger als jede Concurrenz
empfiebſt

S

G. A. I Iaſſenbael,
Gold u. Silberarbeiter,

Kenſchberg-Dürrenberg.
e

Kaiſer WilhelmsHalleAm den wohllöblichen Vereinen

grofzen und kleinen Saal, mit neuem Par
quet verſehen, ſowie mehrere große Vereins-
Zimmer zur fleißigen e ug.
S Ainſeltche Jahne,

ſchmerzloſes Jahnziehen.
S Behandlung von e e e

a Markt Nr. 4 ec S S SeeSannenbenvorn,

i

ſeinen

oſſen, treffen heute Abend ein und
hlt auch zerlegt

0 I. G
i

rn
empfiehlt Guſtav

cm m S

Ein Logis iſt zu vermiethen und ſofort

z e J 5 7Schönberger jun.

ſehbenvercſienst 9600
S können Personen jeden Staodes,
a

M. ſahrſ. festes Genaſtf
welche in ihren freien Stunden sich beschäftigen wollen,

r u 9825 an Ah FIosse. Frankfurt a. FI.
Friſche he echte Kieler Sprotten,

Kieler Speckbücklinge,
echte Teltower Rübchen,

ital. Marvonen,
echten Magdeburger Sauerkohl,

s eingemachte Preißelbeeren,
Pfeffer und Senfgurken
?apfteht G. L. Zimmermann.

Paptier-Servietten,
Wein und Speiſekarten

empfiehlt V. Kaxius, Brühl 17.
Riümn jeden Freitag von 3--4

Vhr im Hotel zwr Somme üua
Ferseherg zu sprechen
Dr. el. an erert,pract. homöop. Arzt
alle aS. Alte Promenade 4 L.Sprechzeit 8-10, 2—3 Uhr.

S TM. S h(ſelbſt eingemacht),

BRohmnen,
Liusem,
Victoria-
grüne
geschälte

O. Rembev,
Mälzerſtraßze 4.

e

Erbsen
empfiehlt

Thüre zu!
Sclhſ(hätige Thirſclicßer

(D.N.Patent) drücken jede n ohne

Schlag ins Schloß.
Garantie 3 Jahre.

Proſpecte gratis.

Gustav Engel,
e Merſeburg, Weiße Raner 7.

e n g

Be
Marder, n

kanntmach jung.

Zltis-,
Ziegen-,

18

Männer Langſtiefeln v. 11,50 Mk. an,
22Männer Halbſtiefelz v. 6,25 Mk. an,

von 4,25 Mk. an,
Damen Stiefeletten ven
Herren Stiefelettenſowie armen und Kinde eRnöpfe

ſtiefeln in areßer Anewant l.

Filzſchuhe, Filzpantoſfelnt, ſowie alle
Sorten und Größen Yansſchuhe und
Pantoſfeln äußerſt villig.

Zallſchuhe, neueſte Muſter, v. 3,50 M. an
empfiehlt

E. Genthe,
Schuhwagren-Lager Helgrube

Nahe am Markt.
Beſtellungen nach Maaß ſowie Repa

raturen gut und ſchnell.

Lager
Gerager Kleiderſtoffe

Große Auswahl in ſchwarzen und far
bigen Kleiderſtoffen Jaquet-, Mäntel
und C n e und Morgenröcke, Ballftoffe in ſchönen Abendfarben zu
bekannt billigen Preiſen.

Gleichzeitig empfehle Garditten,
Congrefßzſtoffe in
Fabrikpreiſen.

Bertha Naunman
Marienllraße.

Mk. an,
-Halbſchuhe,

ſowie
hochfeinen Muſtern zu

Brikets- Verkauf
vom Wagen

130 Stück à Mk. 70 Pf,

5

6590 31300 a 6 502000 a 9 50frei im das ars geliefert.
Jn meiner Behauſung abgegebene Be

ſtellungen werden prompteſt ausgeführt.

Feinrich Schultze
Seinſte ungil zſchuhe und -Pantoffeln,

größte Auswahl, nur billigſt bei

Fehme.
Darmhandlung.

Jch empfehle alle Sorten getrocknete u ge

geſalzene Rind und Schweinevärme im
r

med. Volbeding

Knaben Halb und Stulpenſttefeln

Prakt. homöop. Arzt
aus Düſſeldorf

ist An sprechen
Ju Eisleben am Sonnabend den 5. Nov.

von morg. 9 bis abends 7 Uhr und Sonntag

z

S den 6. Nov. von morg. 9 bis nachm. 1 Uhr im

v r hof.Ka ſer Wilhelmns.
in a heutigem Tage

Conditorei einlen Oare
und empfehle denſelben einer geehrten Herr

ſchaft zur fleißigen Benutzung.
Ergebenſt W.

e 5h glle.
meineröffne

Woigt.

M olzschune
mit Filz gefüttert,

von den einfachſten bis zu den feinſten, em

yftehtt biigt Fergmann,
Markt 30.

2

Central-Annoncen- Expedition

der deutschen und aus-
ländischen Zeitungen

S PWrankfurt a. I.
J Boerlin, Hamburg, Leipzig eto.

Prompte und billige
Bedienung

Föchster Rabatt
Entwürfe von Anzeigen in
augenfälliger u. geschmack-

voller Weise.
J Kostenansehläge und

Kataloge gratis

FrDadnerſt Potrolenn

u à Liter 20 Pf. hprima eryſtallhelles Sicher
heits-Petrolenm,

150 Teſt, laut amerik. Certiſicat,
a Liter 25 PL.,

empfiehlt im Einzelnen und Ganzen

H. Müller jun., Schmaleftr. 10.

Täglich CrischePfannenkuchen
empfiehlt Oscar Föthel.

Rudolf Mosse,
Louis Heise,

S I L I a. S.,Brüderſtraße 6 (dicht am Markt),
von 7—-7 Uhr geöffr

beſorgt pünktlich und zu den Original
Preifen der Zeitungen, ohne Speſen,
Inſerate jeder Gaktung.

Geſchäftsanzeigen, P Pacht, HeirathStellen igeſuche, Guts und Geſchäfts

und Verkaufe c

au alle e

Ganzen und Einzelnen bei billigſter Preis gratis.ſtellung. Achtungsvoll e Fernſprecher 151.
Karl WimkclIer, a lle. Leipatg. en.Schlachtyof. W S

n g m mnw nn S



Hpedialgeschaſt G

Größte Auswahl.
Hoſftr. 90.

e Bezugsguelle.

Kaiſer Wilhelmshallen-
Theater.

Direction Paul Mlilbitz.

mit der Schutzmarke Menge iſt bekanntlich die vor
theilhafteſte und billigſte Seife für die Wäſche und olle Haus
bedürfniſſe. Erſte u. alleinige Fabrikanten Günther

Haußner in Chemnitz. Jn Stücken à ca. 125 gr

Buchführung.
Unterzeichneter eröffnet am 10. November

er. wiederum einen Kurſus
H) in einfacher Buchführung für Gewerbe

treibende, Oekonomen 2e.,
2) in doppelter Buchführung für Kaufleute,
3) einen Extrakurſus in dopp. Buchf. für

genoſſenſchaftliches Molkereiweſen
Letzterer Kurſus, einen einmonatl. Geſchäfts
gang darſtellend, iſt der Praxis genau an
gepaßt.
Der Unterricht umfaßt ca. 20 Unterrichts

ſtunden und wird abends ertheilt. Für den
Erfolg wird garantirt. Honorar mäßig. Nähere
Auskunft ertheilt die Buchhandlung der Firma
Fr. Stöallberg hier und der Unterzeichnete
in ſeiner Wohnung, Lauchſtädter Str. 14 J.

Johs. Gross, yraft. Buchhalter,
vorm. Lehrer d. Vuchf. an d. ehem.

Frhr. v Frieſen' ſchen Gärtnerlehranſtalt Rötha.

Oberhemden,
gut ſitzend, nach Maaß, fertige mit jedem Schluß
Große Auswahl in Einſätzen.

d 9Herren Damen und Kinderwäſche,

ſede Weiſznäherei liefere in ſauberer Aus
hrung nur von erprobten Arbeitskräften
billigſt.

Ed. Zontgraſ Beber,
e

Hocker, Schemel,
Otfenbänke, Trahben

Bauerotisebe,
Bücherschränke,
Spiel- u. Sohreid-
tische, Staffeleien

J Paneelsopbas,
WVarthburg- a.

a „SehaukKelstöhte.
h Möestr. Preis listen

v e versende gratis
Toonsrnri bers und frar Ko.rot

Zum Dunkeln blonder, grauer u. rother
Kopf und VBarthaagre iſt das Beſte der

NußſchalenErtrakt
aus der kgl. bayer. Hof-Parfümerie
Fabrik von C. D. Wunderlich, mehr
ach prämiirt. Rein vegetabiliſch, ohne

jede metalliſche Beimiſchung, garantirt un
ſchädlich. Das Glas 70 Pf. Dr. Orfila's
HaarfärbeNufßzöl, zugleich feines, ſehr
beliebtes Haaröl, à 70 Pf. Zu haben bei
Herrn WWilI. Kiüestien, Drogenh.,
Roßmarkt Nr. 3.

Geſang Verein.
Freitag 7 u. 7 Uhr vorletzte Uebung

am Clavier.

Rollſchuh Club.
Heute Abend Debiamgsstanmnele-

Männer TurnVerein.,
L. Zur Beerdigung unſeres ver

ſtorbenen Turnbruders, des Herrn
I Gürtlermeiſters

Otto lamverſammeln ſich die Vereinsmitglieder
Freitag den 4. November, nach
mittags 3 Ahr, an der Wohnung
des Oberturnwarts Schnuvpfeil, kleine
Ritterſtraße 6. Der Vorſtand.

Feldſchlößchen.
Heute Donnerstag Sehlaehteſest.
Dazu ladet ergebenſt ein

A. Kiceegslew.
Geſchirrführer Verein

von Merſeburg.
Der Geſchirrſührer- Verein von Merſeburg

hilt Sonntag den 13. November ſein
erstes Vergnügen,

beſtehend in Abendunterhaltung und Ball,
im Thüringer Hoſe ab. Freunde und Gönner
unſeres Vereins ſind hierzu freundlichſt einge

laden. Der Vorſtand.Ein Bund kl. Schlüſſel vom Brühl nach
dem Roßmarlt verloren gegangen Bitte ab

nur 10 Pfg 250 gr. 20
Verkaufsſtelle

Pfa. I Onm e en Mohr 89
Brüctes Gtastspfel

non s gemietn z nrie. ne ten esen rn en Ache e nea Wegetige 9 men en 0tung rei x nan 5 5e 0

des Großherzoglich Weimariſchen
Hofſchauſpielers und Regiſſenrg

Victor Wachtel.
e eNie Achter des Herrn Fabricius

Schauſpiel in 3 Acten von Adolf Willbrandt.
W.

Es wird dringend gebeten, während der
Vorſtellung nicht zu rauchen

Die Dirertivn.

Handlungscehülfen.

Monatsverſammlung im Tivoli
Der Vertrauensmann.

c eMü.
Breitag den 4. November

I. Abonnements Concert,
gegeben vom Trompetercorps des Thüring.
Huſaren Regiments Nr. 12 unter perſönlicher-
Leitung ſeines Stabstrompeters W. Stutze r.

Billets im Vorverkauf 30 Pf. in
den Cigarrenhandlungen von E. Meyer, Bahn
hofſtraße, Heinr. Schultze Feunn., kl. Ritter
ſtraße, F. A. Matto, Roßmarkt, u. A. Wieſe

S

J m

es lich- Se

Fern
e d

Beste und durch sPAarsamen
Verbrauch

villigste Waschseife.

eine andere in Gebrauch vehmen.
TJedes Stück trägt meine volle Birma

Verkauf zu Babrikpreisen in Originaſ- Packeten von6 Pfund (3 und 6 Pfund-Packete mit Gratisbeilage eines

Giobt der Wäsche einen
angenehrn en

aromatischen Geruch.Grösste Vrsparniss an Zoit, Geld und Arbeit.Man mache mit dieser Seife einen Versuch und man Wird nie mehr

2, 3 und
Stückestfeiner Toiletteseife) s6wie in offenen Gewicehtsstücken.

Zu haben in Merſeburg bei Frau Auguſte Verger, in Keuſchberg bei Wilh.

(G. Heuer), Burgſtraße

t eDonnerstag Sechlachtefeſt,
ſowie Salzknochen

excl. Dalam,
Wuüſtenentzſch.
Sonntag und Montag den 6. und 7. No

vember

e e.An beiden Tagen Vallmuſik, wozu freund
lichſt einladet Albin Weber, Gaſtwirth.

Für gute Speiſen und Getränke ſorgt

beſtens d. Obige.r Trebnite.

bei

Hilde und Herm. Ritter
O

e
t

Haubere Arbeit.

Holide reiſe.
i 9

Empfehle mein reich
haltiges Lager in

fertigen
Denkmälern
aus Granit, Marmor,
Syenit und Sandſtein.

Ferner liefere

Tiſch
u. Waſchtiſch

platten
aus den verſchiedenſten

Marmorarten, über
nehme auch zur Aus
führung jede Art

Figuren
ſowie

Portraitirungen
nach Photographie, in
Marmor als Relief und

Büſten.

Sonntag den 6. und Montag den 7. Nov.
I üwenzess, wozu freundlichſt einladet

P. R ööe e-

Sonntag den 6. November

an
freundlichſt einladetwo zu

Schöne

Donnerstag Abend Salzknochen.

J. Sofas eſeurantJ. Hoffmanns Reſtaurant.
Hente früh Speckkuchen.

Grosser Weber wer liert
Agenten, vertrauenswürd. Perſonen jed

Standes u. allerorts werden zum Verkaufe von
Stantspapieren, geſetzlich erlaubten Staats-

(Patent Dr. Carl Awer von W el

GasRundbrenner.

3) Kein Flackern der Flammen.
4) Keine Entwickelung von Ruß oder Black.
5) Ruhiges, mildes, dem Auge wohlthuendes weißes Licht.

anzubringen.

Zu Oxiginal-Babrikpreisen zu beziehen durch

zugeben Vrüh! 6 I.

I AnBilligſte und beſte Beleuchtung!
S a

Vortheile gegen gewöhnliches Gaslicht.
Nachweislich ea. 50 Gaserſparniß gegen offene Flammen, mehr noch gegen

2) Keine HitzeEntwickelung, ſo daß die Luft in den Räumen kühl und rein bleibt.

6) Ohne jede Veränderung an der Gasleitung auf jedem Gasbrenner ſofort

7) Das Gas-Glühlicht iſt bedentend heller als Gaslicht und electr. Licht.

Beiückielt e Co.

PrämienLooſen gegen monatl. Theilzahl.
geſucht, wodurch leicht Mk. 300 500 p.
Monat ohne jedes Riſiko zu verdienen hohe
Proviſionen werden bewilligt. Adr. erb. an das

„Bankgeſchäft F. W. Moch“,
Berlin SVWW.. Wilhelmſtraſze 12.

7 n 99 rEin tüchtiger ſüngerer Kanzliſt
zum ſofortigen Antritt geſucht. Schriftliche
Meldungen mit Lebenslauf unter C. 0 an,
die Exped. d. Bl.

Ein Haar Armband mit Goldbeſchlag iſt.
im Tivoli oder auf dem Wege nach Hauſe ver
loren gegangen. Gegen Belohnung abzugeben

Sand 1 I Treppe.

laufen.
gebühren abzuholen

Gegen Futterkoſten und Jnſertions
Sixtiberg 5.

Die heutige Nummer enthält eing
Extrabeilage von J. Lewin, Halle

a/S. Markt 4.

Hierzu eine Veilage.

Fentſcher

Donnerstag den 3. Nov. abends 9 Uhr

Ein gelber Hund mit weißer Bruſt zuge
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Beilage zu Nr. 218 de „Merſeburger Correſpondent“ vom 3. November 1892.

Dentſchland.
(Auf die Frage der Soldatenmißhand-

lungen) wirft ein intereſſantes Streiflicht ein Erlaß
des commandirenden Generals des 2. bayriſchen
Armeecorps vom Januar 1890, welchen die Mann
heimer „Volksſtimme“ jetzt zu veröffentlichen in der
Lage iſt. Der Erlaß ſtellt feſt, daß dem General
commando wiederholt Fälle von Mißbrauch der Dienſt
gewalt, ſogar von Offizieren begangen, zur Anzeige
gekommen ſeien, daß unter den von den Unteroffizieren
veranlaßten Fällen zum Theil eine ungemein rohe
Sinnesart der Beſchuldigten und eine faſt gewohn
heitsmäßige brutale Behandlung der Untergebenen zu
Tage getreten ſei, daß trotzdem den betreffenden Unter
offtzieren durch ihre Chefs der beſte Lumund aus
geſtellt oder Charakter und morgliſche Eigenſchaften
m Nationale überhaupt nicht weiter erwähnt wurden.
Angeſichts deſſen forderte der Erlaß zur unausgeſetzten
Ueberwachung der Unteroſftziere in Bezug auf die
Behandlung der Untergebenen und vor allen Dingen
zu einem guten Beiſpiel der Offiziere auf. Die
ſpäteren Fälle von Soldatenmißhandlungen haben
leider gezeigt, daß die Mahnung des Generalcommandos
nicht überall auf fruchtbaren Boven gefallen iſt.

S Gur weiteren Germaniſirung von
Elſaß-Lothringen) hat die dortige Regierung der
„Rhein.Weſtf. Ztg.“ zufolge verfügt, daß ſämmtliche
im Lande noch vorhandenen franzöſtſchen Benennungen
von Straßen, Gemeinden, Geundſtücke, Staats und
Gemeindewaldungen e. in deutſche umgewandelt und

zu dem Zwecke die vorhandenen Benennungen genau
ins Deutſche überſetzt, und wo dies nicht angeht,
durch ſachgemäße deutſche Namen erſetzt werden ſollen.

Volkswirthſchaſtlighes.
Am Donnerstag den 27. Ock. hat in Berlin

unter dem Vorſitz des Lederfabrikanten Herrn Eugen
Coupienne aus Mülheim a. R. eine Conferenz
von Vertretern des CentralVereins der
deutſchen Lederinduſtrie und des deutſchen
Fleiſcher- Verbandes getagt, welche Verein
barungen über die für beide Gewerbszweige höchſt
wichtigen Fragen der Schlachtung der Thiere und
der Behandlung der Häute getroffen hat. Man hofft
die Mißſtände auf dieſem Gebiete, welche einen volke
wirthſchaftlichen jährlichen Schaden von vielen Mill.
verurſachen, auf dem Wege freiwilliger Verſtändigung
um ſo mehr beſeitigen zu können, als die beiden ge
nannten Vereinigungen die betreffenden deutſchen
Gewerbszweige faſt in ihrer Geſammtheit vertreten.

Mit Arbeiterentlaſſungen in bedeutendem
Umfange wird, wie der „Anz. f. d. Havelland“
meldet, jetzt in den Spandauer ſtaatlichen Artillerie
werkſtätten vorgegangen. Es fehlt den Fabriken an
neuen größeren Auſträgen und es ſind ſolche vor
läufig auch nicht zu erwarten. Namentlich werden
betroffen die Schloſſer, Schmiede, Holzarbeiter und
Sattler. Die Artilleriewerkſtätten hatten mehrere
Jahre hindurch einen bisher noch nicht erreichten
hohen Arbeiterſtand.

5C. Zur Frage der Berliner Weltausſtel
lung hat das beſondere Comitee, das ſich bekanntlich
nach dem Scheitern des Planes im Auguſt in Berlin
gebildet hatte, in einer am Donnerstag abgehaltenen
Sitzung beſchloſſen, auf den 19. November eine
Conferenz nach Leipzig zu berufen und zu dieſer die
bedeutenderen Induſtriellen aus allen Theilen des
Reiches einzuladen. Auf dieſer Conferenz ſollen die
ferner einzuſchlagenden Wege berathen und eine Ver
einigung von Geſinnungsgenoſſen angeſtrebt werden,
welche dieſe Angelegenheit in ſachgemäßer Weiſe
weiter zu verfolgen und dauernd im Auge zu behalten
haben wird.

Provinz und Umgegend,
Halle a. S., 31. Octbr. Geſtern fand hier

ſelbſt im „Concordiapalaſt“ eine ſozialdemokratiſche
Verſammlung ſtatt, in welcher zunächſt Reichstagsab
geordneter „Genoſſe“ StolleGeſau über „die Be
deutung des ſozialdemokratiſchen Parteitages“ ſprach.
Redner brachte in langer Rede längſt Bekanntes vor,
nahm die Parteileitung gegen die Angriffe der „Un-
abhängigen“ und der eigenen Genoſſen in Schutz,
lobte die Hallenſer Genoſſen wegen ihrer Einigkeit (2)
in Fragen des Bierboycotts U. dergl. mehr. Die
Verſammlung wählte als Delegirte des Wahlkreiſes
Halle Saalkreis für den Perteitag in Berlin den
Vertrauensmann „Genoſſen“ Jaähnig und als deſſen
Stellvertreter „Genoſſen“ Gaſtwirth Hoffmeiſter
hier. Jn der erörterten Discuſſton wurden folgende
Anträge angenommen, welche der Delegirte auf dem
Parteitage einzubringen und zu vertreten hat:

Den 9 6 im Parteiprogramm „Religion iſt Privat
ſache 2c.“ zu ſtreichen. 2) Die Fraction zu beauf
tragen, die ſofortige obligatoriſche Einführung des
8 ſtündigen Arbeitstages zu verlangen, um Der

e
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rathen war, beim Verlaſſen des Tanzſaales meuch

immenſen Arbeitsloſigkeit zu ſteuern. 3) Die Frac
tion möge dem Unfug bezüglich des eingeriſſenen
Perſonencultus entge

möge einen Spezialbericht über die Geſchäftsführung
des „Vorwärts“ liefern. 5) Die Partei ſoll keinerlei
Compromiſſe mit anderen Parteien wieder eingehen. Jn

ſchon ſo lange währt, iſt nichts erreicht worden, im

vergeben und die Zeit dazu herangekommen war.
Wittenberg, 31. October. Wie im „Reiche mittag wurde, wie bereits kurz gemeldet, der 44 Jahre

angeiger“ amtlich mitgetheilt wird, ſoll zur Erinne
rung an die Einweihung der erneuerten Schloß
kiürche eine Denkmünze in Bronce geprägt werden,
welche auf der Rückſeite eine Abbildung der Schloß

kleinere Denkmünze wird allen übrigen Feſttheilnehmern

Bürgermeiſter vor dem Rathhaus erwiverte der
Kaiſer nach dem „Reichsanzeiger“, wie er nur

mehr vollendet geſehen. Jndem er jetzt das
ſchöne Gotteshaus der
Chriſtenheit übergebe, hoffe er, daß es
dieſer wie der Stadt Wittenberg eine Mah-
nung zur Gottesfurcht, zur Königstreue
und Loyalität ſein werde. Nach einem
Berichte der „Kr.Ztg.“ hat der Kaiſer aus Anlaß
der Einweihung der erneuerten Schloßkirche in Witten
berg dem General Superintendenten D. Schultze in

Magdeburg, der die Einweihung der Kirche vollzog,
den Kronen Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern, dem
zweiten Director des Seminars, Profeſſor Iie. Rei

nicke, den Rothen Adler Orden vierter Klaſſe, dem
Muſikdirector Stein daſelbſt den KronenOrden
vierter Klaſſe und dem Küſter der Schloßkirche,

Böttger, das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen.
Außerdem iſt dem Conſiſtorialrath Profeſſor D. Köſtlin
zu Halle a. S., dem Verfaſſer der Feſtſchrift zur

ſtädtiſche Jntereſſen. Der Vorſttzende theille
der wenig zahlreichen Verſammlung zunächſt mit, daß

ſeminar in Wittenberg, Paſtor Schmidt, das
den Beſcheid ertheilt habe, daß ſie ſtch im nächſten
Jahre mit der Frage betr. des Beginns des Schul
à unterrichts in den Sommermonaten beschäftigen werde.

des königl. Prediger- Seminars ſtatt. Etwa
hundert Geiſtliche, die dem Seminar als Candidaten
angehört hatten, nahmen an der Feier theil. Um

11 Uhr begaben ſich die Feſttheilnehiner in feierlichem
Zuge unter Glockengeläute in die Schloßkirche, wo
der erſte Director des Seminars, Superintendent
D. Quandt, die Feſtpredigt hielt. Zur Vorfeier
des Jubiläums hatte geſtern Abend eine Verſamm
lung von Feſttheilnehmern im Refektorium des Luther

Einweihung der Schloßkirche, der Charakter als Ober
Conſiſtorialrath und dem dritten Director am Prediger

Prädikat „Profeſſor“ verliehen worden.
Wittenberg, 1. Nov. Heute Mittag fand

hier die Feier des 75 jährigen Beſtehens

guſes ſtattgefunden, bei welcher Gelegenheit die beſtattg genh
EhrenDoctoren der Theologie verkündet wurde.

4 Worbis, 1. Novbr. Jn dem Orte Ecklinge
rode hat der 17 jährige Ziegelſtreicher Ahrend den
26jährigen Arbeiter Klingebiel, mit dem er beim
Kirmeßlanze wegen eines Mädchens in Streit ge

reits die That eingeſtanden.

eignung des ſalzigen Sees ſoll nach der
Hall. Ztg. am 15. November ſtattfinden. Die Inte
reſſenten von beiden Seiten haben eine Einladung
dazu bis jetzt nicht erhalten.

Herr Muſikdirector Wiegert in Halle, der
Leiter der 36 er Regimentskapelle, hat dieſer Tage
einen 25 jährigen Abſchnitt ſeiner militäriſchen Dienſt

J zeit vollendet. Die Mitglieder der Kapelle begingen
f eriſſe dieſes Jubiläum durch ein Feſtmahl und überreichten

gentreten. 4) Der Parteivorſtande ihrem Vorſteher eine goldene Uhr als Erinnerungs
zeichen.

Aus Thüringen, 31. October. Ungewöhn-
lich zeitig hat der Winter in dieſem Jahre in din

der Discuſſton über die Frage des Bierboycotts griff ein
Redner, Maurer Seifert- Giebichenſtein die Boycott
Commiſſton heftig an und ſchleuderte ihr ein „Pfui

entgegen, da ſte über ihre Befugniſſe hinaus ſelbſt
ſtändig gehandelt habe. Trotzdem der Boycott nun

Thüringer Bergen ſeine kalte Herrſchaft angetreten,
viel zu früh für die armen Bewohner der höher ge
J legenen Punkte, die, weil die Früchte ſo ſehr ſchwer

reifen, vielfach noch mit ihrer Ernte beſchäftigt waren.
Die Schlittenbahn war, ſo wird dem B. Tgbl.

geſchrieben, in der vergangenen Woche auf den Höhen
Gegentheil liegen die Verhältniſſe für die Sozial
demokraten ungünſtiger als zuvor, da ihnen ein Saal
nach dem andern, namentlich in Giebichenſtein und
anderen Ortſchaften verloren geht. Die Verſamm
lung wurde hier abgebrochen, da der Saal anderweit

des Gebirges bereits gut, ſo beſonders von dem be
kannten Luftkurorte Oberhof nach dem Bahnhof
Oberhof an der Bahn SuhlRitſchenhauſen. Auch
der Jnſelsberg, unſer Thüringer Rigi, trägt eine
feſte Schneekappe.

t Dresden, 30. October. Am Dienſtag Nach

alte Hausſchlächter Oswald Göhler in Kolmnitz
in ſeiner Wohnung erſchoſſen aufgefunden. Göhler
iſt das Opfer eines Verbrechens geworden der Ver

brecher iſt muthmaßlich ſein eigener Sohn. Der
kirche mit der Unterſchrift „Eine feſte Burg iſt unſer
Gott und dem Datum „Wittenberg, den 31. Ocibr.
1892“ tragen ſoll. Die Denkmünze wird in zwei

Größen hergeſtellt. Die größere beſtimmt der Kaiſer
für die fürſtlichen Perſonen, die der Feier beigewohnt
oder ſich dabei haben vertreten laſſen, und will ſten
als beſondere Auszeichnung auch Denjenigen verleihen,
welche ſich um den Erneuerungsbau oder die Ver
anſtaltung des Feſtes verdient gemacht haben. Die

„Thar. Anz.“ meldet über die grauenvolle That
Folgendes: Die angeſtellten Erörterungen führten zu
einem Verhör des 22 jährigen Sohnes. Dieſes Ver
hör hatte zur Folge, daß der junge Göhler in der
Nacht zum Mittwoch polizeilich ſcharf beobachlet
wurde. Die am Mittwoch vorgenommene Oeffnung
der Leiche ergab, daß mnchrere ſtarke Rehpoſten in die
linke Bruſtſeite eingedrungen waren und Herz und
Lunge durchbohrt hatten. Weitere Nachforſchungen

forderten einen Papierpftopfen zu Tage, welcher un
verliehen. Auf die Begrüßung durch den zweifelhaft zu dem tödtlichen Schuſſe benutzt worden

4 war. Dieſer Pfropfen erwies ſich, entfaltet, als aus
einigen Blatt Papier beſtehend, die einem Rechenbuch

das Werk vollendet habe, zu welchem ſein Groß
vater den Grund gelegt und welches Kaiſer
Friedrich mit allen Fibern ſeines Herzens ge
fördert habe. Beide Kaiſer hätten das Werk nicht

entnommen waren. Bei einer Durchſuchung der
Wohnung des Sohnes fand ſich ein älteres Schul
rechenbuch vor, in welchem die vorgefundenen Blätter
fehlten. Auf dieſen Pfund hin verfügte der Staats

anwalt die Verhaftung des jungen Mannes, der am
evangeliſchen Mittwoch nach Freiberg in Unterſuchungshaft abge

führt wurde. Das Gewehr, aus welchem der tödf
liche Schuß abgegeben worden iſt, konnte bisher nicht
zur Stelle geſchafft werden. Der junge Göhler,
welcher in der letzten Zeit bei ſeiner in Kolmniß
wohnenden Mutter Wohnung genommen hatte, betrieb,
gleich ſeinem Vater, das Fleiſchergewerbe. Göhler
war ein beliebter Mann, wenn auch ſein Weſen etwas
geradezu war. Er wird als ein grundehrlicher Mann
geſchildert. Neben ſeiner Hausſchlächterei trieb er
etwas Handel.

e

Loealnachrichten.
Merſeburg, den 3. November 1892.
Jm kleinen Saale des „DTivoli“ tagte am

Dienſtag Abend der hieſige Bürgerverein für

die Schuldeputation auf die Eingabe des Vereins

Hierauf hielt Herr Rechnungsrath Hauptmann a. D.
Wächter einen kurzen Vortrag über das Thema:
Wie ſichert man ſich gegen Hausſchwamm
undwo verſichert mangegen Hausſchwamm.
Redner wies zur Sicherung gegen Hausſchwamm
zunächſt darauf hin, daß man beim Ankauf von
Bauholz vorſtchtiger ſein müſſe als dies in letzter

Zeit geſchehen, wo der Hausſchwamm eine faſt er
ſchreckende Verbreitung gefunden habe, daß aber auch

t in geſundem Holze der Schwamm entſtehen könne,
reits gemeldete Promotion des Erſten Direckors
Quandt und des Zweiten Directors Reinicke zu

wenn die erforderliche Vorſicht außer Acht gelaſſen,
auf feuchtem Grunde Luft und Licht vom Holze ab

geſperrt oder Füllmaterial, das Feuchtigkeit anzieht,
unter den Dielen verwendet werde. Redner nannte

eine Reihe bekannter Mittel zum Schutz des Holzes
gegen Hausſchwamm, tadelte die jetzige übereilte
Bauweiſe, bei der die Mauern nicht genügend aus-

J trocknen können, die theils recht mangelhafte Auf
lings überfallen, ihm mit einem Genickfänger zwölf

Stiche in Kopf und Hals verſetzt und ſodann noch
mehrere Revolverſchüſſe auf ihn abgefeuert. Bevor

Hilfe kam, brach der Schwerverletzte zuſammen und e
verſtarb bald darauf. Ahrend, als roher Menſch
bekannt, iſt in Haft genommen worden und hat be

luſte durch Hausſchwamm hohe Zeit, daß die
Oberröblingen, 1. Novbr. Der erſte Der

min der betheiligten Behörden in Betreff der Ent

bewahrung des Bauholzes und ebenſo den fahrläſſigen
Umgang mit vom Schwamm inficirten Baumaterial.
Das Hauptgewicht legte der Herr Vortragende auf

die Frage: Wo verſichert man ſich gegen
Schwamm. Bis jetzt ſei dazu nirgends Gelegen
heit geboten und es werde angeſich!s der großen Ver

hieſigen Provinzialinſtitute ſich der Sache
annehmen und eine Verſicherüngsgeſell
ſchaft auf Gegenſeitigkeit auch gegen dieſe
Gefahr in's Leben rufen. Ein dahingehender
Antrag des Herrn Wächter wurde nach längerer
Discuſſton angenommen. Gleichzeitig ſollen die
Hausbeſitzervereine der Provinz erſucht werden, ſich
dieſer Anregung gegenüber den ProvinzialJnſtituten
anzuſchließen. Ueber das hieſige Cangaliſa-



tionsproleck wurden nach einetn voln Herrn In
genieur Pfeffer Halle an demſelben Abend unſeren
Herren Stadträthen und Stadtverordneten gehaltenen
Vortrage Andeutungen gegeben, welche das Project als
eine höchſt koſtſpielige Anlage, die vorläufig auf
750000 Mk. veranſchlagt iſt, erſcheinen laſſen. Jn
der ſich anſchließenden Discuſſton wurde u. A. auch
entſchieden die Meinung vertreten, daß bei den hie
ſtgen Terrainverhäliniſſen eine großartige Canaliſation
gar nicht nothwendig ſei, wenn auch die Herſtellung
einzelner längerer Strecken von Abzugscanälen nicht
zu umgehen ſein werde. Die Koſten der Reinigung
der Abfallwäſſer ſeien, abgeſehen von der Verzinſung
und Amortiſation der Anlage, ſo erhebliche, daß ſich
eine Stadtverwaltung ſehr bedenken müſſe, ehe ſie
zum Baue eines Canalſyſtems ſchreite. Ein Antrag
knüpfte ſich hieran nicht. Gegen 10 Uhr ſchloß der
Vorſitzende die Verſammlung.

Jm „DTivoli“ findet morgen, Freitag, Abend
das erſte Abonnements Conzert unſeres
Huſaren-Trompetercorps ſtatt. Die Kapelle
eröffnet damit ihre WinterConzertſaiſon, für welche
wir ihr beſten Erfolg wünſchen.

e In den Räumen des Tivoli feierte am
Dienſtag Abend der hieſtge Geſangverein „Me
lodia“ ſein achtzehntes Stiftungsfeſt. Hierzu
hatten ſich die Mitglieder und Gäſte des Vereins in
ſo reicher Zahl eingefunden, daß der große Saal ſte
kaum zu faſſen vermochte. Die Durchführung des
mit großer Sorgfalt aufgeſtellten Programms war
auch diesmal eine recht glückliche. Sämmtliche Ge
ſangsſtücke kamen tadellos zum Vorkrag und erzielten
rauſchenden Beifall, ebenſo freundlich wurde auch
das vortrefflich wiedergegebene einaktige Singſpiel
„Die verwandelte Katze“ von Th. Hauptner auf
genommen. Eine Anzahl mit bekannter Exaktheit
ausgeführte Muſikpiecen unſeres HuſarenTrompeter
corps erhöhten noch die Genüſſe des Abends, ſo daß
die Feſtſtimmung unter dem Einfluſſe des Gebotenen
ſehr bald die wünſchenswerthe Höhe erreichte. Der
nachfolgende Ball verlief in hergebrachter Gemüthlich
keit und hielt die Feſtgenoſſen bis tief in die Nacht
hinein fröhlich beiſammen.

Für die Beobachtung der morgen ſtattfindenden
Mondfinſterniß ſind folgende Zeitangaben von
Wichtigkeit. Der Mond geht am 4. Novbr. 5 Uhr
nachmittags auf, der Beginn der totalen Finſterniß
fällt guf 4 Uhr 10,5 Minuten mittlerer Zeit das
Ende der Dotalität tritt ſchon 4 Uhr 55,2 Minuten
ein und die letzte Spur des Erdſchättens (d. h. des
Kernſchattens) verſchwindet von der Mondſcheibe um
6 Uhr 8,8 Min. abends. Der alſo bei uns nicht
zu beobachtende Anfang der Finſterniß findet ziemlich
genau am Oſtpunkte des Mondes ſtatt (nur 10 ſüd-
licher) das Ende an derjenigen Stelle, welche
vom Südpol nach dem Weſtpunkte zu zu ſuchen iſt,
alſo faſt im Südweſten der Mondſcheibe; da nun
aber dann der Mond noch am Oſthimmel ſteht, ſein
Nordpunkt alſo nicht genau „oben“ iſt, ſondern um
ungefähr unſere Aequatorhöhe nach links herumgedreht
erſcheint, ſo verſchwindet für den Beobachter der Erd
ſchatten nicht „rechts unten in der Mitte des Randes“,
ſondern nahezu am rechten Rande in der Mitte
zwiſchen oben und unten.

Auf hieſigen Neumarkt wurde am letzten Sonn
abend Abend ein etwa 2 jähriges Kind des Schuh
machers St. von einem leichten Kutſchwagen über
fahren, glücklicherweiſe aber nur unerheblich verletzt.

Ein hier durchreiſender Poſamentiergehülfe wurde
geſtern Nachmittag in der Oelgrube von einem Blut
ſturz befallen und in hülfloſem Zuſtande von mit
leidigen Anwohnern aufgenommen, bis ſeine Beförderung
nach dem hieſtgen Bahnhofe erfolgen konnte. Der
Unglückliche hatte in Berlin 33 Wochen im Spital
gelegen und auch mehrere Koch ſche Jmpfungen an
ſich ausführen laſſen. Leider ohne Erfolg.

Vor der Strafkammer des Halleſchen Land
gerichts ſtand am 2. d. die verehel. Maurer Emilie
Bielig aus Merſeburg, 28 Jahre alt, bereits fünf
mal, wenn auch ſtets unerheblich, wegen Diebſtahls
beſtraft. Dieſelbe hatte am 28. April in Merſeburg
dem Hamſterfänger Eduard Munkel 90 Hamſter
felle im Werthe von etwa 10 Mk. aus deſſen ver
ſchloſſener Wohnung unter Anwendung eines falſchen
Schlüſſels entwendet. Die Angeklagte beſtritt dies
mit dem Bemerken, nur 32 Felle an ſich genommen
zu haben und zwar auf Anweiſung Munkels. Sie
habe dieſem die Wirthſchaft beſorgt, aber oft keine
Bezahlung bekommen, weshalb Munkel ihr geſagt
habe, ſich dafür Hamſterfelle bei ihm zu holen.
Dieſe Behauptung erwies ſich als unrichtig. Der
Stagatsanwalt beantragte, der Angeklagten keine mil
dernden Umſtände zu bewilligen, weil ein grober
Vertrauensbruch vorliege, die Angeklagte hartnäckig
geleugnet habe und vielfach vorbeſtraft ſei. Auf
ſchweren Diebſtahl im wiederholten Rückfalle ſteht
als niedrigſte Strafe 2 Jahre Zuchthaus, welche be
antragt und der Angeklagten auch auferlegt wurde.

(Theater.) Nach dem großartigen Erfolg des

e

z Herrn Victor Wachtel als „Narziß“ in dem
gleichnamigen Brachvogelſchen Schaſpiel hat ſich der
ſelbe bereit finden laſſen, heute, Donnerstag Abend
nochmals aufzutreten und zwar in dem intereſſanten
Schauſpiel „Die Tochter des Fabricius“ von
Adolf Willbrandt. Unſere von dem vorzüglichen

Spiel des werthen Gaſtes enthuſtasmirten Theater
freunde werden der Direclion für den gebotenen neuen

Genuß gewiß dankbar ſein.

Aus den Kreiſen Merſehnrg und Querſurt.
S Gelegentlich des Lutherfeſtes in Wittenberg iſt

nach einer Mittheilung der Hall. Ztg. der Nachkomme
ves großen Reformators, Herr Paſtor Luther in
Piſſen bei Kötſchau nicht allein von Sr. Majeſtät
dem Kaiſer mit dem Rothen Adlerorden 4. Klaſſe
decorirt worden, ſondern iſt beim Frühſtück auch zu
derjenigen Tafel herangezogen worden, an welcher der
Kaiſer mit den Fürſten und höchſten Würdenträgern
ſelbſt ſpeiſte. Man muß hierin das ſchöne Beſtreben
des Kaiſers erblicken, das Andenken D. Martin
Luthers nach jeder Richtung hin, ſo viel es in ſeiner
Macht ſteht, zu ehren.

S Querfurt, 1. Novbr. Letzten Sonanbend hat
ſich der Steinſetzer Th. Elbe hier in ſeiner Woh
nung erſchoſſen.

s Mücheln, 1, Novbr. Von einem ziemlich
frechen Wegelagerer wurde am Sonnabend Mittag
auf der Straße von Wünſch nach Mücheln der ſchon
bejahrte Arbeiter Voigt von hier angehalten und
zur Herausgabe des Geldes aufgefordert. Als
letzterer das Portemonnaie mit deſſen geringem Jn
halte offen zeigte, erklärte der Strolch, er müſſe
Geld haben, denn er habe Hunger und Durſt,
worauf ihm Voigt aus ſeiner Taſche Brot und
ein kleines Fläſchchen mit Branntwein verabreichte.
Als Voigt auf die Frage, was er ſei, ſagte,
ich bin Arbeiter, erwiderte der Strolch, das glaube
ich nicht, du trägſt ja eine Brille, du biſt wahr
ſcheinlich ein Oekonom. Während deſſen zeigten ſich
aber in der Ferne näherkommende Rübengeſchirre,
was den Strolch veranlaßte, ſich ſchleunigſt aus dem
Staube zu machen.

(Aus vergangener Zeit.) Vor 258 Jahren,
am 3. November 1367, wurde in der Schlacht
bei Mentang der Freiſchaarenführer Garibaldi von
den päpſtlichen Truppen, 3000 Mann unter General
Kanzler nebſt Unterſtützung eines franzöſiſchen Corps,
beſtegt. 1000 Freiſchaarler blieben todt, 1400 wur
den gefangen, der Reſt wurde auf dem Rückzug von
den Jtalienern entwaffnet. Es war dies das Ende
einer Expedition, die der unermüdliche Freiſchaaren
führer auf eigene Fauſt gegen Rom unternommen
hatte und die gegenüber der Uebermacht Frankreichs
unglücklich ausfallen mußte.

Vermiſchtes.
Gelbſtmord.) Der Berliner Kauſmann Prins

Reichenheim, früher in Sportkreiſen und als Spekulant an
der Fondsbörſe ſehr bekannt, tödtete ſich am Montag Abend
in einem Hotel in Potsdam durch zwei Revolverſchüſſe.
Derſelbe war vor längerer Zeit wegen Verſchwendung unter
Kuratel geſtellt verfügte aber dennoch über große Einkünfte.

(Eine Feuersbrunſt) hat die ruſſiſche Stadt
Kursk theilweiſe zerſtört. Mehrere Stadttheile ſind nieder
gebrannt; das Feuer entſtand im Militärkaſino.

(Ueberſchwemmungen.) Wie aus NewYork
telegraphirt wird, richteten in Mexiko bedeutende Hoch
fluthen großen Schaden an. In der Provinz Ogxaca ſind
viele Tauſend Morgen Kaffeeplantagen und Getreidefelder
überſchwemmt. Fünfgzig Perſonen ſind ertrunken und viele
obdachlos geworden.

Von Wilderern ermordet.) Man berichtet aus
Strasburg in Weſtpreußen: Ein entſetzliches Unglück und
Verbrechen erregt hier alle aufs tiefſte. Der Baron v. d.
Goltz, ein allgemein geachteter und beliebter Herr, und ein
junger Förſter ſind im Walde auf der Jagd erſchoſſen
worden. Beide waren ins Herz getroffen, beider Flinten
waren noch voll geladen. Einige Hundert Schritte von
einander wurden ſie gefunden. Ueber den Thäter herrſcht
nöch tiefes Dunkel; wahrſcheinlich iſt es ein Wilderer ge
weſen. Vier Perſonen, welche des Mordes verdächtig ſind,
wurden verhaftet.

Ein Hund als Detektiv.) Nach hierher gelangten
Nachrichten will man in Partenkirchen durch einen
eigenthümlichen Zufall Anhaltspunkte für die Ermittelung
der Mörder oder des Mörders des Forſtwarts Meggen
dorfer erhalten haben. Der Bruder des Ermordeten ging
mit deſſen Dackel, der bekanntlich drei Tage und vier Nächte
bei ſeinem todten Herrn ausgehalten hatte und noch nie
gegen einen Menſchen bösartig war, in den genannten Ort;
plötzlich fiel der Hund einen Mann an, ſtellte die Haare,
bellte wüthend und ließ den Angegriffenen nicht mehr weiter.
Aus dieſem ganz außerordentlichen und auffallenden Ge
bahren des Hundes ſchloß man, daß der Betreffende in
irgend einer Weiſe an der Mordthat betheiligt ſei und nahm
denſelben in Haft. Die Unterſuchung wird Licht in dieſe
Sache bringen.

Wieder ein Aufſchlitzer!) Ein an einer jungen
Frau begangener Mord, in Art Jack the Kippers erregt in
Paris jetzt das größte Aufſehen. Der Körper, an welchem
ſämmtliche Gliedmaßen fehlen, wurde in einem einſamen
Hauſe der Oſtvorſtadt aufgefunden, ohne daß ſich bis jeht
welche Anhaltepunkte ergeben habeu.

Aus gerückt.) Der bisherige verantwortliche Redacteur
des „Sozialiſt“, Ernſt Prüfer, auf deſſen Kerbholz eine Reihe

von Anklagen und Unterſuchungen vermerkt iſt, hat ſich
erſten Gaſtſpiels des weimariſchen Hofſchauſpielers
e

denſelben, wie die Volks Ztg. berichtet, durch die Flucht
e e eRedaction, Druck und Verlag von Th, Röohner in Merſeburg eeeeeeeeeeeeree S

ins Ausland entzogen, während ſeine Familie in Berlite
zurückgeblieben iſt.

Einbruchsdiebſtahl.) Wie jüngſtz in Darmſtadt
und Mainz wurde auch in Offenbach in ein öffentliches
Gebäude, das Amtsgericht, eingebrochen und die dort in
Verwahrung gehaltene Waiſenkaſſe ausgeraubt.

er große Brand in Milwaukee) hat 700
Gebäude zerſtört 25 Perſonenſind umgekommen.
Die Kirchen ſind gefüllt von Obdachloſen. Das abgebrannte
Stadtviertel iſt militäriſch abgeſperrt. Vor einundzwanzig
Jahren unmittelbar nach dem Brande Chicagos fand in
Milwaukee eine ähnliche Feuersbrunſt ſtatt, wobei Tauſende
von Einwohnern ihr Heim verloren.

(Tumultariſche Kundgebungen) gegen den
Bürgermeiſter von Madrid fanden am Montag Abend auf
dem Prado in der ſpaniſchen Hauptſtadt ſtatt.
dazu bot das Verbot eines Conzerts durch den Bürger
meiſter. Die Straßenlaternen wurden zertrümmert, die
Läden und Cafés geſchloſſen. Es wurden inehrere Perſonen
verletzt und 14 Perſonen verhaſtet.

Die Cholera.) Dem „Hamb. Corr.“ zufolge er
gaben die ſtatiſtiſchen Erhebungen, daß ſeit dem 23. Oet. in
Hamburg kein Cholerafall vorgekommen iſt. Zwei am
25. und 27. gemeldete Todesfälle betrafen bereits früher
Erkrankte. Auch in Altona iſt in den beiden letzten Tagen
kein Cholerafall vorgekommen. Man erwartet darnach die
Erklärung der Seuchefreiheit. Die tägliche Veröffentlichung
der choleraverdächtigen Erkrankungen unterbleibt fortan, nur
wirklich feſtgeſtellte Erkrankungen werden noch gemeldet.
Der letzte Cholerafall im Hafen wurde von der Com miſſion
am 13. Het. eonſtatirt. Wie aus Wien berichtet wird,
ſollte. der bisher aus geſundheitlichen Rückſichten bei den
über PaſſauSimbach und Salzburg verkehrenden Schnellzügen
und Orientexpreßzügen eingeſtellte Verkehr direkter Wagen
geſtern wieder aufgenommen werden. Der oberſte Sanitäts
rath ſtellte feſt, daß innerhalb 51 Tagen bis zum 28. Oct.
insgeſammt in Galizien 136, in Bbhmen 1, in Süd
ſteiermark 2 und in Wien 3 Cholerafälle vorgekommen
ſind. Jn Budapeſt kamen von Sonntag bis Montag
Abend 6 Uhr 23 Choleraerkrankungen und 10 Todesfälle
vor. Aus Tat (Graner Comitat) werden bisher 19 Er
krankungen, zumeiſt mit tködtlichem Ausgange gemeldet.
Wie die „Poſener Zeitung“ aus Ruſſiſch Polen erfährt
iſt im Gubernium Lublin eine durchſchnittlich tägliche Zu
nahme von 15 CholeraErkrankungen zu verzeichnen. Ferner
ſeien in Kielce, Radom und Sielec vier Cholera Todesfälle

vorgekommen. eEinſturz einer Kirche. In Burbach im Krer
Köln ſtürzten Donnerstag ſpät abends unter fürchterlichem
Getöſe der bis zum Helm aus Stein fertiggeſtellte, etwa
25 Meter hohe Thurm ſowie die Seitenwände der neuen
proteſtantiſchen Kirche ein. Glücklicherweiſe iſt kein Menſchen
verluſt zu beklagen. Hoffentlich ſtellt die Unterſuchung feſt,
welche dunkeln Mächte dieſe Kataſtrophe herbeigeführt haben.

Gerichtsverhandlagegen.
Mitktweida, 31. Oct. Ein BViß in einen Finger

ſeines Hauswirths hat dem LaternenAnzünder Nötzold hier
2 Jahre und 1 Monat Gefängniß eingetragen. Der Finger
wurde brandig, und da der Mann ſich wetgerte, die noth
wendige Ampukation vornehmen zu laſſen, ſtarb er an den
Folgen des verhängnißvollen Biſſes, wie das Chemnitzer
Schwurgericht feſtſtellte.

Köntiglich Preußiſche Lotterie
Ohne Gewähr.)

Ziehung vom 31. October 1892.
12. Tag (Vormittag.)

5000 Mk. auf Nr. 12503 47807 81885 84031 94692
140003.

3000 Mk. auf Nr. 4360 4554 16305 89920 49879
63991 66225 70740 72160 79315 84233 90497 97094
104007 105676 108061 111404 123288 134247 168934
171597 172293 173518 179593 180696.

1500 Mk. auf Nr. 2738 8615 11983 17817 20876 21272
21985 24653 35373 37542 53476 59815 65218 74865
77322 79963 85193 85546 101428 105190 123189 127472

;1078 139333 146553 146997 158533 159841 161079
162947 172530 172639 177845 184612.

Nachmittag
15 000 Mk. auf Nr. 180673.
10000 Mk. auf Nr. 82430 145130.,
5000 Mk. auf Nr. 16740 48636 93075 126609 1319814.
3000 Mk. auf Nr. 2130 7423 11805 14707 31893 31972

56265 63606 64268 74164 75213 75683 80383 81348 84615
34764 86884 88943 89462 93450 94474 97836 113703
123185 138051 142833 147577 150832 155366 160100
171153 183960 188728,

1500 Mk. auf Nr. 15764 18679 22946 23626 27639
40555 44195 46720 51577 56753 65619 76411 78151 79515
33410 99679 101089 109855 116376 124453 127846 132625
137486 138983 147554 151925 159688 161770 168915
169734 170610 173380 184515 185886 187240 1889765.

Bos ſen Berichte
Halle,

mitgetheilt

gelten für 50 Roggen-Langſtroh (Handdruſ200 50 Mt. Vengen ren

Bee
Wodesanzeige.Heute früh I Uhr verſchied ſanſt nach ſchwerem

Leiden unſre innigſt geliebte treue Mutter, Schwieger
S und Großmutrter,

S S 9 9 P C m nFrau Kreisgerichtsrath Minna Brummer.
Dies zeigen ſtatt jeder beſondern Meldung an

die tieftanernden Jinterbliebenern.
Merſeburg, den 2. Nov. 1892.
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